Das „Danziger Dampfbont* erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Ebonnementöprei® bier in der Expedition 


Portechaiſengafſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, Freitag 19. November. 5 
Die amtliche Ermittelung bat ergeben, daß ein 
Einfturg des Belvedere⸗Thurmes nicht zu befürchten 
iſt. Die Wiederherſtellung des Baues ſoll in kürzeſter 
Zeit erfolgen. Die Koſten werden auf ca. 15,000 
Thlr. veranſchlagt. 

Bremen, Donnerſtag 18. November. 
Auf der heute bier abgebaltenen Conferenz von 
Petroleum Intereſſenten waren die Städte Hamburg, 
Stettin, Danzig, Königsberg und Rotterdam ver⸗ 
treten von Antwerpen und ſchriftliche Voten ein⸗ 
gegangen. Die Verſammlung empfiehlt die Einfüh- 
rung der Uſance, wonach Petroleum in Amerika nach 
Gewicht mit reiner Tara verkauft werden ſolle. Die 
einzelnen Vertreter ſollen auf den Beitritt der Han⸗ 
delstammern in ihrer Heimath zu dieſem Beſchluſſe, 
ſowie auf die Einführung dieſer Ufance hinwirken. 

Männchen, Freitag 19. November. 
Bie geſtern ließen die lückenhaft vorliegenden Wahl. 
ergebniſſe keinen ſichern Schluß zu, welche Partei 
die jedenfalls nur geringe Majorität errungen habe. 
Das Geſammtreſultat wird wahrſcheinlich wenig von 
dem früheren abweichen. Die liberale Mittelpartei, 
welche von 341 Wahlmännern nur 31 durchgeſetzt 
hat, iſt als gänzlich unterlegen zu betrachten. 

Karlsruhe, Donnerſtag 18. November. 
Die zweite Kammer hat die Einführung der obliga⸗ 
toriſchen Civilehe mit Prävention des Civilacts 
genehmigt. 
Paris, Freitag 19. November. 
Geſtern Vormittags hat in Compiegne ein Minifter- 
rath ſtattgefunden. Das Journal „Le Soir“ beflätigt 
die Exiſtenz einer vollen Minifterkrifie. 
Madrid, Freitag 19. November. 

Die Ergänzungswahlen zu den Cortes werden nach 
der Aufhebung des Belagerungezuſtandes ſtatt finden. 
Bukareſt, Donnerſtag 18. November. 

Der Miniſter Cogalniceanu hat den Agenten der 
fremden Mächte vorgeſchlagen, durch eine aus 
fremden Kaufleuten und rumäniſchen Sachverſtändigen 
zuſammengeſetzte Commiſſion die Uebelſtände des 

troiſyſtems zu ordnen. 

Rio de Janeiro, 27. October. f 
In den La Plata- Staaten bat am 10. d. M. ein 
Orcan gewüthet, 14 Schiffe find geftrandet und 
erheblicher Schaden iſt entſtanden. 
Jemailia, Donnerſtag 18. November. 

& befinden ſich jetzt mehr als 40 Segelſchiffe im 
Hafen, das größeſte davon ifl eine ruſſiſche Fregaue, 
don 17 Fuß 2 Zoll Tiefgang. Die Feſtlichtelen 
dauern fort. Die Theilnehmer der Stangeu'ſchen 

eiſegeſellſchaſft find vom Khedive zum Ball und 
Müderen Feſtlichkeiten eingeladen worden. 


Politiſche Rundſchau. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde das Conſolidationsgeſetz der Budget ⸗Commiſſion 
überwieſen. Es folgt die Berathung des Geſetzes 

egen der Umwandlung der Lehrerwittwen⸗ und 
aiſenkaſſe, bei welcher es zu einer lebhaften Debatte 
ommt. Der Finanzminiſter erklärt: Er wäre bei der 
orlegung des Entwurfs noch nicht Minifter geweſen 
and habe erſt geſtern erfahren, daß heute ſchon die 
zerathung ſtattfiaden ſolle. Bei der Sympathie für 
eſen Gegenſtand habe er im vorigen Jahre im Herren⸗ 
auſe dafür geſtimmt. Der Miniſter iſt für eine 
nochmalige Ecwägung des Gegeyſtandes im Miniſterium. 


Sonnabend, den 20. November. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſig⸗ auch pro Monat 10 Sgr. 


boot. 


1869. 
40 fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Snferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’d Gentr.-Ztgd. u. Annonc.⸗Büreau. 


de ig: 
Ei ee Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u.Bajel: 


H. Albrecht, Tauben Straße 34. 
Eugen Fort. H. Engler's Annone.-Bürean, 


Haaſenſtein & Vogler. 


Wenn beide Häuſer wie im vorigen Jahre über⸗ 
einſtimmend erklären, der Wörde des preußiſchen Staats 
entſprechend den Zuſchuß zu gewähren, ſo ſoll die 
Finanzlage den Miniſter nicht abhalten, den Zuſchuß 
zu beſchaffen. Das Geſetz wird mit Modification von 
Brieck und Wehrenpfennig, betreffend den Staatszuſchuß, 
angenommen. — Hierauf wurde die Vorberathung der 
Kreisordnung ſortgeſetzt. Bei $ 18 (Eintheilung des 
Kreiſes in Bezirke) wurden mehrere Amendementd 
abgelehnt und der § mit rabactioneller Aenderung 
angenommen. Der § 19, der nur undeſentliche 
Beſtimmungen enthält, wurde abgelehnt. 


Die 234 Sitze des Abgeordnetenhauſes ver⸗ 
theilen ſich jetzt auf die verſchiedenen Fractionen wie folgt: 
Staatsminifter 4, Conſervative 119, Freiconſerva; 
tive 49, Fraction des Centrums 16, Nationalliberale 
98, linkes Centrum 34, Fortſchrittspartei 47, Polen 
17, bei keiner Fraction 39 Erledigte Mandate find 
9 vorhanden. 

Das von dem Finanzminiſter dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe vorgelegte Geſetz wegen Aufhebung der Mahl- 
und Schlachtſteuer in 23 größeren Städten wird 
von gewiſſer Seite her als der Vorläufer für einen 
principiellen Schritt auf dieſem Gebiete der Beſteue⸗ 
rung bezeichnet und in Ausſicht geſtellt, daß ſchon 
im nächſten Jahre die Aufhebung der Mahl und 
Schlachtſteuer in allen Städten werde beantragt 
werden. 

Bei der Einbringung der Vorlage, betreffend die 
Conſolidation preußiſcher Staatsanleihen hat der 
Finanzminiſter ſich hinſichtlich des Inhalts dieſes 
Geſetzentwurfs kurz auf feine Rede vom 4. d. M. 
berufen, und es bietet das betreffende Aktenſtück, 
nachdem daſſelbe jetzt gedruckt vorliegt, in der That 
auch nur wenig Neues. Für die Ausführung der 
betreffenden Finanzoperation fol als unverbrüchliche 
Bedingung gelten, daß die Rechte der vorhandenen 
Gläubiger nach keiner Richtung hin eine Beeinträchti⸗ 
gung erfahren dürfen. Da der Stand der zu 
convertirenden Anleihen unter dem Paricurſe eine 
Auflöſung des Schuldverhältniſſes im Wege der 
Kündigung unmöglich machte, ſo bleibt nur übrig, 
die Umwandlung im Wege des freiwilligen Ueber⸗ 
einkommens zu vollziehen, unter Anbietung einer 
Prämie, welche die Gläubiger geneigt macht, auf 
den Umtauſch ihrer Schuldtitel gegen neu auszu⸗ 
gebende Verſchreibungen einer confolidirten Anleihe 
einzugehen. Denjenigen Gläubigern gegenüber, welche 
zur Umwandlung nicht die Hand bieten wollen, bleibt 
der Staat zur Innehaltung der Anleihebedingungen, 
mithin auch zur unverminderten Tilgung nach den 
bisherigen Anleihegeſetzen verpflichtet. Zu dieſer 
Tilgung ſollen die gegen Verſchreibungen der conſoli⸗ 
dirten Anleihe erworbenen älteren Schulddocumente 
Verwendung finden. Inſofern auf dieſem Wege das 
volle Tilgungs quantum für die eine oder die andere 
Anleihe nicht aufgebracht werden könnte, ſoll es den 
gefeglihen Beſtimmungen gemäß dabei verbleiben, daß 
das Fehlende mittelſt freihändigen Ankaufs beſchafft 
wird. Was dagegen die Tilgung der conſolidirten 
Staalsſchuld betrifft, ſo ſoll dieſelbe in Zukunft 
lediglich nach Maßgabe der aus den laufenden 
Staatseinnahmen ſich etwa ergebenden disponiblen 
Ueberſchüſſe erſolgen. — 

Dieſes Conſolidationsgeſetz geht unverändert durch 
beide Häuſer des Landtages ganz gewiß nicht hin⸗ 
durch, wenngleich feſtſteht, daß man im Princip dem 
Finanzminiſter beiſtimmen wird. Wir machen vor⸗ 
läufig auf einen Punkt aufmerkſam. Camphauſen 


will, daß nicht abgehobene Zinſen der unkündbaren 
Rente in vier Jahren, von der Verfallzeit an ge⸗ 
rechnet, zum Vortheil des allgemeinen Staatsfonds 
verfallen. Dieſe Beſtimmung widerſpricht dem Weſen 
einer unkündbaren Rente. Der letzteren ſoll der 
Weltmarkt eröffnet werden. Man beabſichtigt, die 
preußiſche Rente allen Märkten der Welt zum täg⸗ 
lichen Umſatz zuzuführen. Dann darf in der Zins⸗ 
zahlung nicht die geringſte Beſchränkung ſtaltfinden. 
Andere Renten kennen die Verjährung der Zinſen 
nach vier Jahren nicht. Der amerikaniſche, der 
öſterreichiſche, der engliſche, der franzöſiſche, der italie 
niſche Coupon kann beliebig alt werden, er behält 
immer ſeinen Werth. Der Coupon iſt ein bequemes 
Zahlungsmittel zur Abrundung einer Summe gewor- 
den. Wann er zur Zahlung bei der Staatskaſſe 
präſentirt wird, kann und muß derſelben gleichgiltig 
fein. Iſt der preußiſche Coupon nich: im Stande, 
mit fremdländiſchen zu concurriren, weil feine Lebens⸗ 
dauer eine beſchränkte iſt, ſo werden preußiſche Staats⸗ 
angehörige oder andere Capitaliſten, die in Amerika, 
in Indien, in der Türkei wohnen, ſich hüten, preu⸗ 
ßiſche Rente zu kaufen. Genau ſo wie ſie ſelbſt nie 
werthlos wird, muß auch der an ihr haftende Zins⸗ 
werth immer werthvoll bleiben. Das Eine bedingt 
das Andere. Der Staat hat überdies Vortheil, 
wenn er ein paar tauſend Coupons recht ſpät be⸗ 
zahlt. Um fo länger bleibt er im Beſitz ſeines 
baaren Geldes. Doch der von uns gerügte Uebelſtand 
bezieht ſich nur auf ein wichtiges Externum, nicht auf 
das Princip des Geſetzes. — ; 

Dem Vernehmen nach fol man eruftli die 
Frage discutiren, die Bildung und Organiſation der 
Gewerkschaften und insbeſondere die Einſetzung von 
Schiedsgerichten aus Arbeitsgebern und Arbeitnehmern 
regierungsſeitig in die Hand zu nehmen. Bekanntlich 
fungiren derartige Schiedsgerichte in England bereits 
mit großem Erfolge, und zwar dort nach zwei Syſte⸗ 
men, von denen das erſtere nach unſerer Meinung 
den Vorzug hat, die Beſchlüſſe und Entſcheidungen 
der Schiedsgerichte auch vor den ordentlichen Gerich⸗ 
ten executionsfäbig zu machen. Ob man dabei gleich⸗ 
zeitig auch auf die Fabrik- Inſpectoren zurückkommen 
wird, haben wir noch nicht in Erfahrung bringen 
können. 

In dem Etat des Miniſteriums des Innern 
iſt für das Jabr 1870 ein Fonds von 4412 Thlen. vor» 
geſehen zur Vertheilung als Prämien für Schützen⸗ 
gilden und Schützenkönige. 

Die Stadtverordnetenwahlen find jetzt in den 
ſchleswigſchen Städten beendet und es iſt ein auf« 
ſallendes, aber jedenfalls ſehr erfreuliches Zeichen, daß 
in allen 5 nordſchleswigſchen Städten, in Flensburg, 
Sonderburg, Apenrade, Hadersleben und Tondern, 
die deutſche Partei geſiegt hat, und zwar derart, daß 
ſie mit Ausnahme der Stadt Flensburg alle ihre 
Candidaten durchgeſetzt hat; überall find nur Deutſche 
gewählt. Selbſi früher däniſch Geſiunte haben jetzt 
für deulſche Candidaten geſtimmt, und hat ſich das 
Selbſtbewußtſein der Deutſchen daſelbſt durch dieſe 
Vorgänge natürlich ſehr gehoben. — 

Was die Geſetzesvorlage, betreffend die Aufhebung 
der Beſchlagnahme des kurfürſtlichen Vermögens be⸗ 
trifft, ſo hat dieſe, wie ſich bis jetzt in Abgeordne⸗ 
tenkreiſen die Stimmung kundgiebt, keine Ausſicht 
auf Annahme, wenn nicht vorher der Kurfürst in 
offieieler und birdender Weile dem Thron entfagt 
und die Befigergreifung durch Preußen als rechtlich 
gültig anerkennt. Auch in den hochconſervaliven 


Kreiſen ſoll man ſich dahin ausgeſprochen haben, 
man müſſe die Gelegenheit benutzen, um eine ſolche 
feierliche Thronentſagung nebſt Uebertragung der 
Rechte an Preußen zu erhalten, 

Weiſe köune das 1866 geſiörte 
wieder zu Ehten gebracht werden. 

tragung“ der Rechte an Preußen hä 


liberalen Kreiſen 1 ir nothſhendih, aber eine 
officielle Entfagüng iſt gebote, del immer wies 
derkebrenden Gellendmachen fürſtlicher Anſprüche ein 


Ende zu machen. 

Der anſchlägige Kopf der Schwaben, ſobald ſie 
das 40. Lebensjahr zurückgelegt haben, iſt ſprüch⸗ 
wörtlich, nicht minder die Abneigung ihrer Jungen 
gegen Wehrpflicht, wofür die heilloſen Exceſſe bei 
den Rekrutirungen ſprechen — was Wunder, daß die 
alten Schwaben auf die geſcheidte Idee kamen, den 
Frankfurter Patriziern die Expatriirung ihrer Söhne 
nachzumachen. Ihrer Yadivivualität nach trieben fie 
es aber nicht ſo fein, wie jene, ſondern poſaunten 
in alle Winde hinaus, ſie hätten mittels des Schweizer 
Bürgerbriefes, den fie von einzelnen Behörden des 
Cantons Zug gegen gutes Geld bereitwilligſt erhielten, 
ihre Söhne vom Militärdienſt „losgekauft.“ Aber 
fie haben die Rechnung ohne den Wirth gemacht; 
durch den Mißbrauch des Schweizer Gaſtrechts durch 
die Frankfurter aufmerkſam gemacht, ſtellte die Regie; 
rung von Zug Recherchen an und beſchloß infolge 
deſſen „mit Rückſicht auf den Unfug, der mit dem 
Bürgerrechtserwerb in einigen Gegenden des Cantons 
getrieben werde“, und mit Rückſicht auf den dadurch 
provocirten Conflit mit dem Auglaude eine Reviſion 
des beſtehenden Bürgerrechtsgeſetzes, wollte jedoch 
ausnahmsweiſe die ſchon ertheilten Bürgerbriefe gelten 
laſſen, der große Rath machte jedoch wieder einen 
noch dickeren Strich durch die Rechnung, er geneh⸗ 
migte nur die ſichtlich bebufs Auswanderung erbetenen 
Niederlaſſungen, überwies dagegen die übrigen dem 
Buudegrath zur Beſchlußfaſſung, der ſie vorausſichtlich 
nicht genehmigt. Die pfiffigen Schwaben ſind halt 
wieder mal die Geleimten. — a 
Galiziſche Blätter bringen jetzt die — ſchon lange 
erwartete — Meldung, daß Preußen große Abſichten 
auf Dalmatien habe, denn nicht allein habe es den 
Aufſtändiſchen Waffen und Munition geliefert, nein, 
das preußische Kriegsminiſterium hat auch nicht 
weniger ale 3000 Barken von Dalmatien gekauſt, 
jedenfalls um den Krieg auf eigene Hand zu ‚ber 
ginnen, falls die Jnſurgenten geſchlagen werden. Irgend 
ein Wort zur Widerlegung des tollen Gerüchts wäre 
eine Berfündigung am geſuaden Verſtande. — 


In Rom ſoll der Erlaß einer päpſtlichen Bulle 
bevocſtehen, nach welcher file den Fall während des 
Concils eintretenden Todes des heiligen Vaters nicht 
das Conclave der Cardinäle, ſondern die gefammten 
biſchöflichen Mitglieder des Coneils den neuen Papſt 
zu wählen hätten. — 

Wie eifrig, in Rußland das Gouvernement 
mit der Verbreitung der nothwendigſten Elementar- 
kenntniſſe in den unterſten Volksſchichten vorgeht, 
beweiſt ein ſoeben ergangenerx Corpsbefehl, wonach 
in Zukunft die aus zedienten Soldaten beim Garde⸗ 
Corps nicht entlaſſen werden ſollen, wenn ſie nicht 
in den Militairſchulen, an denen Unteroffiziere und 
Dffiziere Unterricht ertheilen, leſen, ſchreiben und 
nach dem Rechenbrett die vier Spezies rechnen ge» 
lernt haben. 

„%/%: — m ⅛—AVLDV———— . 
Vocales und Prodinzielles. 
Danzig, den 20. November. 
Gegenüber den engliſchen Telegrammen, wonach 
die Fregatte „Arcona“ einen Maſchinenbruch bei der 
Fahrt nach Port Said erlitten, wird amtlich berichtet, 
daß die ed gr eine kleine Condenſatorbeſchädi⸗ 
gung erlit Fi babe, daß das Schiff mithin vorläufig 
auf feine Segelkraft angewieſen fei. 
— Zu. 


egitimitätsprineip 


i den Mittheilungen, welche vom evangellſchen 
Obertirchen ah den verfammelten außeroldentlichen 
Provinzial⸗ Synoden gemacht worden find, gehört auch 


ine Ueberſicht der Wahlkörper für die Provinzial 
| Hiernach, 
zählt die Provinz Preußen 524 Gemeinden, 18 Kreis⸗ 


Synoden der Seh öſtlichen Sana 


ſynoden und 75 Deputitte zur auße ordentlichen 
Provinzialſynode. 5 Ai 
Mach langen, langen Wehen it endlich auch das 
verheißene und ſo ſehalichſt, aber immer wieder ver⸗ 
geblich erwartete Kind, der Entwurf eines Unterrichte⸗ 
geſetzes an das Licht der Welt geboren worden. Nach 
dleſem Eatwurfe „hat, die Öffentliche Volksſchule die 
lafgabe, der Jugend för das Eden in Staat und 


— 


Kirche, ſowie für das Berüfsleben durch Unterricht, 
Uebung und Erzichu g die Grundlagen der Bildung 
und ſittlichen Tüchtigkeit zu gewähren“, und dieſe 


a nur auf folde | 


e „Ueber⸗ 


Aufgabe ſoll umfaſſen: ung ung in der Religion, 
ſowie Einführung und das Berſtänduiß des kirchlichen 
Bekenntniſſes und Lebeng, derjenigen Confeſſton, welcher 


E 


wendigen n 9 ö 
end; fowie in Geſang. ute ſind die 
Knaben zu eordheten Leibe bungen u 


* 


die römiſch⸗ katholiſche Kirche in Betracht gezogen 
werden können. „Unter chriſtlicher Religion iſt aber 
— immer nach den Motiven — nicht irgend etwas 
Undefinirtes, dem ſubjectiven Ermeſſen jedes Einzelnen 
und jeder Genoſſenſchaft Ueberlaſſenes, ſondern die⸗ 
jenige Religion verftanden, welche in der Lehre und 
Verfaſſüng⸗ der evangeliſchen und der römiſch katho⸗ 
liſchen ihren Ausdruck findet.“ Man ſteht alſo, 
allzugroße Toleranz iſt dieſem Geſetzentwurf ſchwerlich 
vorzuwerfen und daher wird man wohlthun, die au 
die Spitze deſſelben geſtellte Aufgabe der öffentlichen 
Volksſchule nicht gar zu hoch oder gar zu liberal zu 
nehmen. „Nach Maßgabe dieſer Beſtimmungen, 
fährt der Entwurf fort, wird durch den Miniſter der 
Unterrihtsangelegenheiten, nach Anhörung der Fird« 
lichen Behörden in Betreff des Religion sunterrichts, 
ein Grurplehrplan für die Öffentliche Volksſchule mit 
Einer Klaſſe au, In deufelben 1 04 für 
den Religioadunte licht wöchentl. bis zu ſechs Stunden 
angeſetzt erden. Dieſer Grundlehrplan iſt für Volks ⸗ 
ſchulen mit mehreren aufeihänder folgenden Rlaſſen na 

Bedürfuiß angemeſſen zu erweitern, ohne daß neue later“ 
kichtsgegenſtände hinzutreten. Eine mehrklaſſtge öffentliche 
Voltsſchule hateinen Hauptlehrer zum Vorſteher. Wo ohne 
Beihilfe aus Staatsfonds die erforderlichen öffentlichen 
Volksſchulen hergeſtellt find, kaan für die Beftiedi⸗ 
gung weiter gehender Bildungsbedürfniſſe durch 
Bewilligung aus Gemeiudemitteln die Einrichtung von 
Bürgerſchulen erfolgen. Den Bürgerſchulen läd hin⸗ 
ſichtlich ihrer Zuläſſigkeln und Organfation die über 
das Ziel der öffentlichen Volksſchulen hinaus gehenden 
Töchterſchulen gleich geſtellt.“ Eine Bürgerſchule hat 
einen Rector zum Vorſteher und ſoll die Unterrichts 
dejenftähbe ver öffentlichen Volköſchule, namentlich 
den Unterricht in der deutſchen Sprache, Geſchichte, 
Eid» und Naturkunde erweitern und feſter begründen. 
Auch kan Unterricht in fremden Sprachen ertheilt 
werden. Ueber die collſeſſionellen Verhältniſſe der 
Volks und Bürgerſchulen, die der Entwurf ganz 
ſeiner Auffaſſung der bezüglichen Verfaſſungsbe⸗ 
stimmungen gemäß ordnen will, ſchweigen wir vor⸗ 
läufig ganz und freuen uns um ſo aufrichtiger, daß 
derſelbe einerſeits die Lehrer durch eine Ueberzahl der 
Schüler und Unterrichtsſtunden nicht überlaſtet, 
andererſeſts die fonft fo wohlthätige Schulpflicht doch 
nur unter gerechter Berückſichtigung der Verhältniſſe 
durchgefühtt hat. Oder wer ſollte ſich nicht 
freuen über Ffeſtſetzungen wie dieſe: „Jede Schul⸗ 
klaſſe ſoll regelmäßig einen beſonderen Lehrer 
haben und nicht mehr als 80 Schüler zählen. 
Für eine Schülerzahl bis zu 130 kann mit Rückſicht 
auf die Vermögensberhältniſſe der Schulunterhaltungs⸗ 
pflichtigen ausnahmsweiſe geſtattet werden, daß ein 
Lehrer die Kinder in getrennten Abtheilungen zu vec⸗ 
ſchiedenen Tageszeiten unterrichtet (Halbtagsſchulen). 
In der öffentlichen Volksſchule ſind wöchentlich höch⸗ 
ſtens 30 Stunden (!) und, wo Localverhältniſſe eine 
Verminderung dieſer Zußl erfordern, mindeſtens 18 
Stunden Unterricht zu erfheilen. Oder althergebrachte, 
längſt bewährte Beſtimmungen wie dieſe: „Jedes 
Kind ſoll vom vollendeten 6. bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre mindeſtens den für die öffentliche 
Voltsſchule vorgeſchriebenen Unterricht empfangen, und 
weile ihm derſelbe nicht erweislich anderweit ver» 
ſchafft wird, zu dieſem Behufe die Öffentliche Volks⸗ 
ſchule beſuchen. Aber, fügt der Entwurf hinzu: 
„wenn Kinder, welche das 12. Lebensjahr zurückge⸗ 


legt haben und nach dem Zeuguiß des Schulpflszers 


und des Leyters im Leſen, Schreiben, Rechnen und 
in der Religſon die ihrem Alter entſprechenden Kennt- 
niſſe und Fertigkelten beſitzen, gegen Lohn in Dienft‘ 


K eſtellt 


wo das 5 € . 8 N 
| 1 an die hieſigen Eigenthümer, ſich binnen 


3 


oder „dauernde Arbeit treten, ſo kaun für ſie die 
Unterrichtszeit herabgeſetzt werden.“ Jede öffent! 
Volks- und Buürgerſchule hat ihren Schulvorſtand 
und für jeden landräthlichen Kreis werden Seitens 
des Staats ein oder mehrere Schul⸗Jnſpectoren an- 
i d eite Kreis- Schulebmmiſſion gebildet, über 
geren Zäfammenſetzung, A und Pflichten, ſowie 
ber die perföntichen Berh liniſſe der Lehrer und 
ae 4 uns wohl nächſtens geftatten wird, 
ittheilnag zu machen. 1 1 
— A0. vom Magiſtkat krlaſſenen wohlhemeinten 


agen zu melden, falls der Keller derſelben bei 
einer Legung des Straßenſteles in 10 Fuß durch⸗ 
ſchnittlicher Tiefe nicht entwäſſert werden follte, kann 
wohl nur von ſehr Wenigen entſprochen werden. 


Einmal iſt die zeſtellle Friſt eine piel zu kurze, baupt⸗ 
am dürfte aber den meiſten ecabſtüad bester 
die Kenntniß zur Aufnahme des Nivellements abgehen, 
noch mehr aber die zur Berechnung des nothwendigen 
Falles der Röhren, ſowie desjenigen Verluſtes dabei, 
welcher durch die Dicke der Röhren, der nothwendigen 
Erddecke u. ſ. w. entſteht. Es möchte daher eine 
Aufnahme mehrerer Keller in einer Straße durch 
Sachverſtändige empfehlenswerther ſein. 

— Behufs Errichtung eines Humboldt» Denkmals 
find am hieſigen Orte 225 Thlr. geſammelt worden. 

— Das beim Zufammenfegela in der Nordſee 
zum Wrack gewordene Gibſone'ſche Schiff „Anna“, 
Capitän Krohn, ift in London für 200 Pfund 
verkauft. 1055 
or: Bon der Ladung des bei Kuß feld verunglückten 
Schiffes „Anna“, Capitän Höppner, find ea. 1400 
Faß Petroleum geborgen, deren Herſchaffung der 
„Adler“, Rhederei Cohn & Henneberg, bewir⸗ 
ken fol, 

— Der eiſerne Schraubendampfer „Kings of 
Belgies“, welcher vor Kurzem bei ſchwerer See eine 
Schlagſeite erhielt und hier für Nothhafen einlief, 
hat nunmehr ſeine Ladung, beſtehend in 600 Laſt 
Getreide, gelöſcht und wird jetzt in den Dock gehen. 

— Eine Bekanntmachung der offiziöſen Liquidatoren 
fordert ſämmiliche in Jadien und auf dem Kontinent 
von Europa anfäfftgen Gläubiger der Lebend-Ber- 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Alber!“ auf, ihre Anſprüche 
bis züm 30. April 1870 bei Obengenannten geltend 
zu mächen, indem der 30. Mai vom Vicekanzler Jumes 
zur Adjuſtirung derſelben anberaumt worden. 

— Die nationalen und coufeſſtonellen Agitationen, 
die hier in Weſtpreußen mit unermüdlichem Fleiße 
in's Leben getufen werden, find um fd ſchlimmer, als 
fie ſtets von zwei falſchen Borausfegungen ausgehen 
und dieſe in Kreiſen verbreiten und befeſtigen, die 
unſere Verhältniſſe nicht kennen. Die erſte dieſer 
falſchen Annahmen iſt die, daß alle Polen katholiſch 
find und daß man daher polniſch und katholiſch iden⸗ 
tificiren könne. Es giebt in Preußen wie in Pofen 
eine ganz bedeutende Aazahl von Polen, die der 
evangeliſchen Confeſſion angehören, es giebt zahlreiche 
evangel'ſche Gemeinden polniſcher Nationalität. Hat 
man nun wohl ſchon jemals gehöct, daß die pol- 
niſchen Agitatoren ein Wort eingelegt hätten für ihre 
proteſtantiſchen Mitbrüder? — Auf der andern Seite 
find ebenſo wenig alle Katholifen der polniſchen Na⸗ 
tionalität angehörig. Im Gegentheil, es giebt in der 
Provinz Poſen 100,000 katholifche Deutſche, für die 
doch wohl der ſtürmiſch gewünſchte polniſche Unterricht 
höchſt üderflüſſig fein dürfte. Ueberhaupt muß be 


hauptet werden, daß mit der gewünſchten Verallge⸗ 


meinerung und Vertiefung des polaiſchen Unterrichts 
den Leuten gar kein großer Gefallen geſchleht. Es 
iſt ſowohl in unſerer Prooinz wie Poſen für 


Leute gewöhnlichen Schlag s entſthieden vortheilbafter, 


wenn fie ſich der deutſchen Sprache mündlich und 
ſchriftlich mit einiger Gewandtheit bedienen können. 
Was aber höhere polniſche Untetrichts Anftalten be⸗ 
telfft, in denen das Polniſche wiſſenſchaftlich gepflegt 
werden ſoll, fo bedauern wir die Gyuaſtal⸗ oder 
Realſchul⸗Abiturienten, die nicht der deutſchen Sprache, 
in eialin ihrem fonftigen Bildungsgrade Lutſprechenden 
Maße, mächtig flad. Sie find unbrauchbar, auch 
für unſere Provinzen. Geradezu rörbfkant iſt aber 


die neueſte Forderung, auf je 100,000 Bewohner 


poluiſcher Nationalität eine höhere Uaterrichtsanſtalt 
zu errichten. Un dies zuzugeben, muß mau nämlich 
wiſſen, daß unter 100,000 Polen ſich höchſtens 
150 Familien befiüden, welche nach dem Stande ihrer 
Bildung und ihrer Einkünfte in der Lage ſind, ihre 
ſchulfähigen Kinder in eine höhere Schule zu ſchicken. 
Die große Maſſe, namentlich hier ia Weſtpreußen, 
beſteht aus Tagelötznern, Knechten, Bauern und 
kleinen Handwerkern. Woher follen denn nun die 
Schüler für die polniſch katholiſchen höheren Unter“ 


richtsauſtalten kommen ? 


— Durch das vom Königl. Minifterium des Ins 
nern beſtätigte Einpfarrungs⸗Dekret des Biſchofs von 
lin vom 21. Juni d. find die katholiſchen Ein⸗ 

ohner von Schüddelkau und Pietzkendorf, welche 
either noch keiner Pfarrei überwieſen waren, der 

fartkirche zu St. Joſephum in Danzig einverleibt. 

— Der Maurergeſelle B. von bier iſt wegen 
verſchiedenet Betrügereien verhaftet worden. Speciell 

at ſich derſelbe als Techniker ausgegeben, ſich zur 
ulage von Canaliſations- Arbeiten erboten und dadurch 
eld zu erſchwindeln verſucht. 

— Die Direction der Berlin- Stettiner Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft iſt von ihrer früheren Abſicht, auch auf 
der Strecke Danzig⸗Neuſtadt den Betrieb nicht früher 
zu eröffnen, bis die ganze Bahn von Danzig bis 

öslin fertig ſei, nunmehr erfreulicher Weiſe zurück ⸗ 
gekommen, und haben wir alle Ausſicht, mit dem erſten 
Beginn des Frühjahrs bereits per Eiſenbahn nach 
unſeren Lieblingsorten Jäſchkenthal, Oliva und Zoppot 
zu gelangen; mit dem 1. Juli 1870 aber ſoll die 
ganze Strecke Danzig Neuſtadt eröffnet werden. Sie 
i ſchon jetzt ſoweit fertig, daß fie täglich mehrere 

ale mit Lokomotiven und Arbeitswagen befahren 
werden kann. Die Hochbauten find ebenfalls ſämmtlich 
unter Dach, die Wärterhäuſer meiſtens ſchon bezogen. 

— Ueber die „Civilehe“ ſchreibt Profeſſor Ludw. 
Oieſebrecht in Stettin: „Der kleine lutheriſche Kate⸗ 

mus, das einzige unſerer ſymboliſchen Buͤcher, 
delches dem Volk bekannt iſt, enthält in feiner ur · 
ſprünglichen Geſtalt, wie ſie von Luther ausging 
und wie Prof. Harnack in Erlangen fie bereite im 

ahre 1856 mit diplomatiſcher Treue wiederhergeſtellt 
at, als integrirenden Beſtandtheil ein Traubüchlein, 
deſſen Vorrede wörtlich alſo begann: „So manches 
and, fo manche Sitte, ſagt das gemeine Sprüchwort. 
Demnach, weil die Hochzeit und Eheſtand 
ein weltlich Geſchäft iſt, gebührt uns Geiſtlichen 
oder Rirchendienern, nichts darin zu ordnen oder re 
dieren, ſondern laſſen einer jeglichen Stadt hierin 
ten Brauch und Gewohnheit wie ſie gehen. Etliche 
Ubren die Braut zweimal zur Kirche, beide des 
Abends und des Morgens, etliche nur einmal, etliche 
verkündigens und bieten fie auf, auf der Kanzel, zwo 
oder drei Wochen zuvor. Solches alles und der⸗ 
gleichen laß ich Herrn und Rath ſchaffen und machen, 
Die fie wollen, es geht mich nichts av. Aber fo 


man von uns begehrt, vor der Kirche oder in der 


Land“ gebört zu den beſſeren weſes Gentes; es bat 


ethiſchen 


Hoffnung, Lieb“, und heilger Glaube bringen, 

Wenn wir noch mit beißen Schmerzen ringen, 

Der gebeugten Seele Zuverfiht, 

Ste, der Widerſchein aus beſſerm Leben, 

Sid als hohe Bürgſchaft ums gegeben, 

Die erfüllt, was Ahnung frob verſpricht, 
Luise v. Duisburg. 


Stadt⸗Theater. 
Das geſtern gegebene ältere Stück: „Stadt und 


eine Menge einzelner Schönheiten und eigen großen 

ö Weh, wodurch a Bat jedem nicht über⸗ 
verfeinerten und überbildeten Publikum angenehm ges 
umtht Wind. Bon ben Rollen fällt am Meiſten die 
des Sebaſtian Hochſeld auf, welcher Kopf und Herz 
auf dem rechten Fleck hat, ein Charakter, der von 
Hrn. Wiſotzty mit der an dieſem Künſtler ſchon 
bekannten Meiſterſchaft aufgefaßt und gegeben wurde. 
Derſelbe fühlte die richtigen Motive der Parthie mit 
Sicherheit heraus und brachte ſie in lebensfriſchen 
Bildern zur Anſchauung. Die don ihm gewählte 
Madke war wieder mit einer ſelter en Trete bedacht, 
und in derſelben bewegte er ſich fo bequem, ſo leicht 
und gemüthlich, daß er Jedermann für ſich gewinnen 
mußte. Oftmaliger Beifall belohnte feine Bemühungen. 
Ihm zur Seite ſtaud getreulich Frl. Waldau ale 
feine Frau und Frl. Zeiste, das Landmädchen. 
Letztere war ganz allerliebſt mit ihrer anfänglichen 


Blödizkeii udd der nachhetigen Natbrlichkeit 
und Herzlichkeit ihres Weſens. Die Scene 
mit ihrem Oheim und ihrem ſchnell ge⸗ 


wonnenen Geliebten ſprachen auf das Allgemeinſte 
an und brachten dem Fräul. Zeiske einen lebhaften 
Applaus ein. Ueberhaupt ſcheint vie geſtrige Parthie 
wie für dieſe Dame geſchrieben zu ſein, um ſo mehr, 
weil derfetben dabet ouch ihr angeborener Dialekt zu 
Gute kömmt. Fräul. Bauer hob ſich nicht aus der 
Sphäre einer Anfängerin heraus, dagegen war Herr 
Lang als Hupfer die ergöglichfte Mode⸗Karrikaur, 
welche man ſehen kann. In dieſem Genre iſt 
Herr Lang ſtets glücklich und wird das anſpruchs 
vollſte Publikum befriedigen. Die Übrigen 
Parthien, welche nur da ſiad, um dem Viehhändler 
zur Folie zu dienen, wie fein Bruder (Herr Klotz), 
deſſen Gattin (Frau Cio ja), Herr v. Wellenſchlag 
(Herr Türſchmaun), deſſen Sohn (Hr. Kraus), 
ſowie Hr. v. Glatt (Herr Lederer) wurden ebenfalls 


— 


Kirche fie zu jeguen, über fie zu beten, oder auch zu 
trauen, find wir ſchuldig, daſſelbe zu thun.“ Alſo 

es im lutheriſchen Katechismus geſtanden vom 
Jahre 1529 an fünfundzwanzig Jahte lang und ift 
demgemäß die Jugend in unferm Lande unterwieſen 
bis 1554, acht Jahre nach dem Tode des großen 
Reformators. Da erſt wurde auf einer Synode in 
Greifswald das von dem General⸗Superintendenten 
Kuipſtro verfaßte Hauptftäd vom Amt ver Schlüffel 
des Himmelreichs eingeſchoden, dagegen das Trau⸗ 
Büchlein ſammt feiner Vorrede hinausgeworfen. Der 
lutheriſche Katechiemus, wie er ſich gegenwärtig in 
den Händen unfrer Jugend befindet, iſt alfo verfälſcht. “, 


Dem Gedächtuiß der Heimgegaugenen. 
So Am 21. November 1869. 
Tech Wider kat und ban ah Shen 
Unfre Bruft, det Wehmuth ſtille Thränen 
Sie umſchleiern trübe unſern Blick, — 
Doch kein Seufzer bringt und keine Klage, 
„Aus dem ſtreng verſchloſſ'nen Sarkophage 
Die Dahingeſchied'nen uns zurück. 
Aber ſelbſt aus dem Gefühl der Schmerzen 
Dringt ein hoher Troſt in unſre Herzen, 
Wir berfiöhn das heilige Himmelswort: 
Es verſinkt nur äußere Erſcheinung, 
Selig lebt in in nigſter Vereinung, 
Was wir liebten, ewig mit uns . 
Nein! wir dürfen, troſtlos und beklommen. 
Nicht beklagen, was, von Ahr eninbumen, 
iederum der Erde angehört; 
Was ihr eignet nur wird ihr gegeben, 
Wa der Oimmelsfunke, wenn das Yeben 
Nein Zurück zum reinen Urquell kehrt. 
Nicht im Staube ſuchet das Verlor'ne: 
Götilich ſchwang ſich auf das Lilchtgebor'ne 
n die Kreiſe göttlicher Natur; 
ag binabſant zu des Graben Räumen, 
War das Irdiſche mit ſeinen Träumen, 
ar die ſichtbare Erſchelnung nur. 
Doc die Blumen, die dem ſtillen Hügel 
Leis entiprofien, find das feſte Siegel, 
aß einſt herrlicher wird auferſtehn, 


ſehr gut gegeben und führten das Stück unter immer 
ſteigendem Beifall des Publikums ſeinem Ende zu. 


Bermiſchtes. 


— [Zu den Berliner Theater- Verhält⸗ 
niſſen im vorigen Jahrhundert.] Friedrich 
der Große ſchrieb einmal an feinen Schatzmeiſter 
Fredersdorf: „Die Opernleute ſeind ſolche Canaillen⸗ 
bagage, daß ich ſie Thauſendmal müde bin 
Ich jage ſie zum Teufel und ſolche Canaille kriegt 
man doch wider, ich mus Geld zu Kanonen ausgeben 
und kann nicht fo vihl vohr Haſelanten verthun. 
Die Aſtrua und Cariſtini fordern den Abſchiet, es iſt 


holte, die Canaillen bezahlt man zum Plaiſit, um 


Schauſpiel⸗Director Baron von Arnim ſchrieb er als 
Regel vor: „Ihr müſſet mit den Komödianten nicht 
ſo viel Compliments machen, ſondern die ſich unge⸗ 
bührlich betragen, brav beſtrafen.“ Auch mit den 

änzern hatte der König ſeine Noth. „Zulagen 
kann ich weder an Denis geben, noch an einen 
Andern, dazu bin ich weder reich genug, noch ſeindt 
fie mehr Werth. Wenn ſie durchaus vor ihr Traktament 
nicht bleiben wollen, muß man andere kommen laſſen, 
die gut ſeindt und bor demſelbigen Preis Capriolen 
ſchneiden.“ 

— [Seltſame Lehnsdienſte.] Ja den 
Feudalzeiten ſtellten bekanntlich manche Lehnsherren, 
wenn fie einen Vaſallen mit einer Beſitzung verliehen, 
unter Anderem auch Bedingungen, welche ſich durch 
ihre Seltſamkeit auszeichneten. — So hatte die 
Aebtiſſin von Reviremont einen Vaſallen, der ihr am 
29. Juni jeden Jahres eine Schüſſel voll — Schnee 
bringen mußte. Hatte er denſelben bis dahin nicht 
aufzubewahren vermocht, ſo war er verpflichtet, einen 
weißen Stier zu geben. — Ein bretagniſcher Edelmann 
nöthigte die Frauen feiner Lehnsleute, am Tage vor 
N 5 n Pfingſten und Weihnachten bei ihm zu erſcheinen und 
ut — 8 ihm — die Nägel zu verſchneiden. Nur dadurch 

der dunkeln Geuft verschwinden gehn. tovnten fie ſich von diefer Aanmuthigen Lehnspflicht 
Seil getrocknet denn die bange Zähre; losmachen, daß ſie ihm zu Pfingſten einen Korb voll 

F. der Schmerz zur Webmutd ſich verkläre Weintrauben und zu Weibnachten zwei neugeborne 

ft der Pöffnüng leuchtende Geſtalt Katzen überſandten. — Wenn der Abt von Fignac 
feinen Einzug in eine Stadt hielt, mußte ihn einer 


in auf ſauſend Auferſtehungs boten: 
ündend uns, daß auch im Staub der Todten feiner Vaſallen an dem Thore barfuß empfangen, ihm 


Nverfiegt des Lebens Urkraft wallt! 


Teufels Crap, ich wollte, daß ſte der Teufel alle 
nicht Friſtrerei don ihnen zu haben.“ — Dem 


den Steigbügel halten und bei dem Abendeſſen den 
Wein einſchenken. — Der Fürſt von Soubiſe dagegen 
nöthigte feine Lehnskeute, an einem beſtimmten Tage 
des Jahres vor dem Schloſſe Roubals zu erſcheinen 
und, nach den Fenſtern gewendet, Grimaffen zu 
ſchneiden. 

— lLzndlich, ſitttichl] Auf der Rügen' 
ſchen Halbinſel Mönchagut bat ſich neben der ſelt⸗ 
ſamen Landesteacht auch voch eine eigenthümliche 
Sitte erhalten, die nämlich, daß das Weib um den 
Mann, wicht dieſer um jenes freit. Eine blaue, vor 
das Feuſter der Hütte gehängte Schürze deutet auf 
die Heiratheluſt der darin wohnenden Jungfrau. 
Die freiluſtigen Burſchen ziehen nun unter gewiſſen 
Formalitäten am Fenſter vorüber und die Maid 
läßt die Schürze fallen, fobald der von ihr Begehrte 
vorüberſchreitet. 


— Mehrere Gerichtsfälle haben zu Tage gebracht, 
daß das Abholen von leeren Cigarrenkſſten und leeren 
Champagnerflaſchen aus vornehmen Häuſern, wo die 
Dienerſchaft ſich ſolcher Ueberbleibſel bemächtigt, in 
großartigem geſchäfts mäßigem Styl in London be. 
trieben wird und ſich dadurch der Verkauf „ſchlim⸗ 
mer“ vaterländiſcher Cigarren in echten Havanneſer⸗ 
Kiſten, und mouſſirenden Zucker waſſers in echten 
Cliquot - Bouteillen zu einer ungeahnten Blüthe ent⸗ 
wickelt hat. 


— Während der abgelaufenen Woche wurden 
95 Schiffbrüche an den Küften von Großbritanuten 
und Irland gemeldet, und hat deren Geſammtzahl 
für das gegenwärtige Jahr die Ziffer 2230 erreicht. 


— Viktor Hugo hat den Kampf eines Tauchers 
mit einem furchtbaren Seeungeheuer geſchildert, ſo 
phautaſtiſch freilich, daß er mehr Lachen als Entfegen 
erregt. Bei der Inſel Man iſt jetzt ein ähylicher 
unterſeeiſcher Kampf in etwas kleinerem Maßſtabe 
vorgekommen. Ein Taucher, welcher an den Hafen⸗ 
bauten bei Douglas am der Legung des Grundſtetns 
beſchäftigt war, erblickte plötzlich ein fiſchartigesUngethtüm, 
das mit aufgeſperrtem Rachen ihn ſcharſ ind Auge 
faßte. Da er aus der Miene des ungebetenen 
ſchloß, daß derſelbe feine Arbeit mißbilligte und feinde 
liche Abſichten gegen ihn hegte, fo hielt er es für 
gerathen, die Offenſive zu ergreifen, und ſtleß dem 
Thiere eine Axt in den Rachen. Eine heftige Fehde 
entſpann ſich. Des Tauchers Gewandtheit aber. 
beſiegte das Unthier und er gab das Zeichen, ihn 
an die Oberfläche zu ziehen, wobei er feinen erſchöpften 
Gegner mit heraus ſchleppte. Der Unterlegene erwies 
ſich bei näherer Betrachtung als ein Krötenfiſch oder 
Meerteufel (tophius piscatorius); er maß vou 
der Schnauze bis zum Schwanz 4½ Fuß, über der 
Schulter von Finne zu Finne 3 Fuß, das Maul 
aufgeſpertt umfaßte 120 bis 140 Quadratzoll. Schade 
um ſeine Größe; ſonſt ſah er ſcheußlich und wider⸗ 
wärtig genug aus, um eine angenehme Bereicherung 
für ein Privataquarium abzugeben. \ 


— Petersburger Journale erzählen von einem großen 
Diehftahl, der in dem Winterpalaſt des Czaren begangen 
worden. Die kaiſerliche Kapelle iſt vollſtändig geplün⸗ 
dert, der ganze Schmuck an Gold und Edelſteinen 
geraubt worden. Die Diebe hat man bis jetzt noch 
nicht entdeckt. 


—ͤ— —-̃ —ę—- —yt᷑ü—.(m —- — 


[Eingeſandt.] 

Unter die vielen Uebelſtände, welche in unſerer 
Stadt noch bemerklich find, gehört gewiß in erſter das 
Vorbandenſein des alten Vorbaues vor dem Gtundſtücke 
Fleiſchergaſſe No. 82. Abgeſehen davon, daß berſelbe die 
Paſſage auf dem Trottoir an betreffender Stelle vollſtän⸗ 
dig hindert, iſt es wohl mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, 
daß im Winter bei feſtgetretenem Schnee, Glatteis zc. 
bier viele Unglücksfälle geſcheben werden, weil die Vexbin⸗ 
dung des Trottoirs an der Stelle, wo der qu. Vorbau ſteht, 
aus alten, ſchmalen und loſe daliegenden Trummbrettern 
ſowie einem nach dem Rinnſtock führenden yon abſchũſſi⸗ 
gen Steinpflaſter beftebt. — Es läge wohl im Intereſſe 
des algemeinen Wohl's, ſpeciell aber in dem der dort 
täglich Paſſtrenden (und dies find Hunderte, wenn hier 
recht bald Abhilſe geſcheben und der Vorbau augebrochen 
würde. Damit würde ja zugleich den Borſchriften der 
Baupolizet entſprochen und event. viele Unglücksfälle ver- 
bütet werden. Da der Magiſtrat ſchon fo viel für 
Wegbruch von Vorbauten und Trottoirbelegung bewilligt, 
überhaupt aber jede Verbeſferung der Straßen und Stadt 
nach Kräften unterſtützt, ſo wird es auch wol möglich 
fein, hier ein gutes Werk zu tdun. s 8 


Bahnpreife zu Danzig am 20. November, 
Weizen bunter 120—1307. 68—74 pr, 

do. bellbt. 120—13244, 70—80 pr. 85.42, 
Roggen 121—12384 50/05 —56 Ar pr. 813 64 
Erbſen weiße Koch- 573/59 Sn, 

do. Futter- 55—57 . pr. 90 K. 
Gerſte — ern, 8 E 

do. große 108-4167, 443 —44/48 33 
baer 28 207 Se pr. 50 fa v 78 fl 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Oberſt v. Below a. Elbing. Die Kaufl. Kohrs a. 
Remſcheidt u. Puttler a, Zerf. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Rabe a. Hamburg u. Ninow u. Ries 
a. Berlin. Rittergutsbeſ. Kreis a. Grünwehr. 

Walters Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. Reg. Rath a. D. v. Bülow a. 
Brück u. v. Gramatzki a. Königsberg. Die Gutsbeſ. 
Götz a. Thomsdorf u. Dix a. Kölln. Schäferei⸗Direktor 
Röttger a. Mecklenburg. Rechts⸗Anwalt v. Gramatzki a. 
Königsberg. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Lieut. v. Palubidi a. Liebenhof. Rittergutsbeſ. Lietz 
d. Marienau. Gutsbeſ. Münchmann a. Pelplin. Rentier. 
Volbrecht a. Stettin. Die Baumeiſter Arnim u. Ulrich 
a. Berlin. Oekonom Bock a. Marienburg. Frau Oberft 
v. Palubidi a. Liebenhof. Ä 

Hotel de Berlin. 

Gutsbeſ. Stolz n. Gattin a. Karezen. Rittergutsbeſ. 
Zeyſing a. Kl.⸗Golmkau. Die Kaufl. Eckert a. Crefeld, 
Roſchinsky a. Marienwerder, Kadiſch a. Berlin u. Fromm 


a. Meeranen. 
Hotel du Nord. 
Major v. Wedell a. Graudenz. Rittergutsbeſitzer 
v. Frantzius a. Uhlkau. Die Gutsbeſ. Plehn n. Gattin 
d. Borkau u. Grolp n. Gattin a. Bilawken. Die Kaufl. 
Roſenwald a. Berlin u. Winter u. Foth a. Schwetz. 
Hotel d' Oliva. 
Rentier Diedrich a. Hannover. Rittergutsbeſ. Reichel 
a. Wangerin. Kreis-Baumeiſter Dueiöner a. Wehlau. 
Die Kaufleute Burau a. Berlin, Ruderick a. Mainz 
und Borchart a. Großenhain. Landwirth Stiegler a. 


Friedrichsfelde. 
Hotel de Thorn. 
Die Gutsbeſ. Brunswik a. Mönchgut, Weſſel a. 
Stüblau u. Wasmus a. Helmſtädt. Die Kaufl. Wanzoja 
a. Wien u. Herwig a. Ditfurth. Erzieherin Frl. Kragen 


a. Stralſund. 
Hotel Deutſches Haus. 
Mühlenbeſ. Pieper a. Simonsdorf. Agent Brandt 
a. Magdeburg. Die Kaufl. Jacobs a. Stettin, Niedhardt 
a. Königsberg, Salomon a. Mainz u. Gellhorn a. Berlin. 
Gutsbeſ. Banſels a. Doßnitten. Amtmann Römer a. 
Nakel. Dr. Liſtemann a. Königsberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


19] 4 337,50 54 W. mäßig, bezogen. 
20) 80 335,36 41 W. flau, leicht bewölkt, dieſig. 
12 335,08 6,2 W. mäßig, hell u. wolkig. 


Markt- Bericht. 

Danzig, den 20. November 1869. 
Die auswärtigen Nachrichten lauten entſchieden ſehr 
flauß demzufolge blieb auch unſer heutiger Markt ſehr 
luſtlos geſtimmt und bei umgeſetzten 100 Laſt Weizen 
baben beſonders Mittel⸗Gattungen einen weitern Preis⸗ 
druck erfahren, während ganz feine und ordinaire Sorten 
noch möglichft unverändert gehandelt find. Feiner alter 
132/337“. erreichte 500; hellglaſiger 131/325⁴ 
185; bübſcher feinglafiger friſcher 13363. . 480; 
13084. 460; hochbunter 129.128. 127/288, 
, 445. 440; guter hell 
2 138. 435 


336. 3325; 
83174; 124. 123/2466. . 3124 . 310; 123. 1215. 
309. 305; 121/224. 3027; 118/19. 1164. 
295 pr. 4910 62. Umſatz 70 Laſt. 

Ge rſte unverändert; große 11044 2 260; 109. 

106. 1056. % 258. 255; klelne 10374, 2.255 pr. 

4320 #. Umſatz 65 Laſt. 

Erbſen flau; 30 Laſt bedangen nach Qualité 
. 350. 348. 345. 342. 340 pr. 5100 &. - 

Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 &.: pr. 
Novbr. . Decbr. / 84 Br., & 83 Geld; pr. Decbr.» 
Januar & 84 Br. 

Liverpooler Siedſalz ab Neufahrwaſſer pr. 
125 C4 Netto incl. Sack unverzoli: 173 . Br. 
u. Geld. 

Heeringe ab Neufahrwaſſer unverzollt pr. Tonne 
crowufullbrand 14 bez. u. Br.; erown Shlen 
S 105.108 Br., & 10] bez.; großberger Original 
S 7 Br., 64.7 bez. 


1 5 58 klangvoll u, solide! billig 

5 Pianino 8 durch den grösst. Umsatz. } 
von A. F. Neumeyer“ Wiederverk. Rabatt. 
Fabrik en- gros Berlin, Wilhelmstr. 113. 


Eine braun ⸗grangefleckte Hühnerhündin, 
(kleine oſtpreußiſche Race) auf den Namen „Donna“ 
börend, iſt ſeit einigen Tagen abhanden gekommen. 
Wiederbringer erhält Breitgaſſe No. 120 eine gute 
Belohnung. 


LOOSE 


zur 5. Cölner Dombau-Lotterie, 


zu Einem Thaler pro Stück 
find zu haben bei, Kdwin Groening · 


Verantwortliche Revaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 21. November. (II. Abonn No. 22.) 
Marie Anne, oder: Ein Weib aus 
dem Volke. Voltsſchauſpiel in 5 Aufzügen 
von . Börnſtein. 

Montag, den 22. November. (II. Abonn. No. 22.) 
Die Regimentstochter. Große Oper in 
2 Aeten von Donizetti. 


Selonke's Variete-Theater. 


Sonntag, 21. Novbr. (Abonn. susp.) Marie Anne, 
oder: Eine Mutter aus dem Volke. Schau- 
ſpiel in 5 Abtheilungen. 

Montag, 22. Novor. Ein geadelter Kaufmann. 
Luſtſpiel in 5 Akten. 5 


Herberge zur Heimath. 

Erſte Borlefung: Freitag, den 26. November, 
Abends 6 Uhr, im untern Saal der Herberge zur 
Heimath, Gr. Mühlengaſſe 7. Herr Direktor Kern wird 
leſen über „Adalbert von Chamiſſo.“ 


Ad. Hd. Herold. 


Langebrücke A, zwiſchen d. Heiligengeiſt. u. Frauenthore 
empfiehlt dem hochgeehrten Publikum ſein 


Musikinstrumenten-, Saiten-, 
Zug- und Mundharmonika-Lager 
eigener Fabrik, 
hauptſächlich in 
Accordions, Concertinos, Melodions, 
Mundharmonikas, Saiten, Violin, Bässe, 
Cellos, Flötosen, Pickeles, 
Kinder- Trompeten und Posaunen u. s. w. 

Engros⸗ Käufer in deren Artikeln erhalten die 
billigſten Fabrikpreiſe. 
Neparaturen werden fteıd angenommen und 
beſtens beforgt. 
Bitte genau auf obige Firma zu achten. 
Epileptische Krämpfe (Fallsucht) 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. ©. Killisch in Berlin, Mittelstrasse 


No. 6. — Auswärtige brieflich. — Schon über 
Hundert geheilt, 


uf die der Wahrheit entbehrende Bekanntmachung 
des Vorſitzenden des hieſigen Ortsvereins zum 
Gewerk⸗Verein der deutſchen Maſchinenbau- und Metall. 
arbeiter, H. Treichel, im Danziger Dampfboot und in 
der Danziger Zeitung vom 17. d. Mis. bezüglich des 
Verfahrens des Herrn Directors der hieſigen Gewehr— 
fabrik Major Jage mann gegen diejenigen Gewehr⸗ 
arbeiter, welche dem dieſigen Ortsvereine angehörten, 
ſehen ſich die Unterzeichneten zu der nachſtehenden 
Berichtigung des Sachverhalts veranlaßt. 

Die Arbeiter der hieſigen Königlichen Gewehrfabrik 
bilden fämmtlich ſchon Seit vielen Jahren einen eigenen 
geſchloſſenen Verein, welcher, wie der Orts verein, die Unter ⸗ 
ſtützung von Kranken, Invaliden und Witwen ihres 
Vereins bezweckt, und beſitzt dieſer Verein bereits anſehnliche 
Mittel. Ein Unterſchied zwiſchen dem Statut der Ver⸗ 
einskaſſe der Gewehrfabrik⸗Arbeſter und dem des Orts- 
Veteins ift aber u. A. der, daß in erſterem das Java- 
lidengeld für ganzinvallde Geſellen auf 6 Thlr. und für 
den halbinvaliden Geſellen nur auf die geringe Höbe 


Wegen Uebergabe meines Geſchäfts 


verkaufe ich 


Nämmtliche Artikel meines Lagers 


zu den niedrigſten Preisnotirungen. 


Adolph 


Manufactur- u. Seidenwaaren-Lager. 
— Langgasse 56. 


Die Hähmaſchinen - Fabrik 


von 


Reinhold Kowalsky. 
Danzig, 


bietet entſchteden die größte Auswahl von allen nur gangbaren Sorten 
Gewerbetreibende 
Wilſon⸗ doppelle Steppſtich⸗Nähmaſchine mit fämmtlichen Apparaten, Grover & 
machen den Perlſtich in Lackleder ꝛe., Tiſch- und Hand-Nähmaſchinen, K 


1 \ Fabrik: 
Meer 4. Damm No. 3. 
ai N 
* von Nähmaſchinen für 
Wheeler & 


Singer⸗Cylinder⸗Nähmaſchinen, 


doppeltem Steppſtich; dieſe Maſchinen zeichnen ſich dur N N N 5 
Unterricht gratis. Garantie zwei Jahre. Reparaturen werden jolide ausgeführt. Preis⸗Courant und Probenäthe 


A 


von 2 Thlrn. monatlich ausgeworfen ift, während die 
durch Beiträge der Mitglieder erſt zu bildende Invaliden“ 
Kaffe des Ortsvereins nach 10jähriger Beitragszeit 8 Thlr⸗ 
und nach 20jätzriger Beitragszeit 10 Thlr. monatlich 
verſpricht. Die Ausſicht auf eine fo hobe Invaliden⸗ 
Penſion, bei einem Beitrage von wöchentlich nur 1 Sgr. 
und auch der Umſtand, daß der Gewerkverein ſeinen 
Mitgliedern an jedem Orte ſeine Unterſtützungen zu 
Theil werden läßt, während die Leiſtungen der 
Vereins Kaſſe der Gewehrfabrik - Arbeiter bis 
auf die Invaliden Penfionen mit dem Ausſcheiden 
aus der Fabrik aufhören, waren es hauptſächlich, 
welche einen Theil der Gewehrfabrik - Arbeiter dazu 


verleitet haben, dieſem Ortsvereine beizutreten. Nachdem 


der Herr Director der Gewehrfabrik ſchon vor etwa 
5 Wochen bei Gelegenheit einer außerordentlichen Gene 
ralverſammlung der Mitglieder der Gewehrfabrik. Vereins- 
kaſſe denſelben auseinander geſetzt hatte, aus welchen 
Gründen die Mitgliedſchaft des Ortsvereins nicht ver⸗ 
träglich ſei mit der Stellung der Arbeiter einer KRönigl- 
Gewehrfabrik, und namentlich auch hervorgehoben hatte, 
daß die Gewehrfabrik. Arbeiter die Benefizien, welche der 
Ortsverein ihnen in Ausſicht ſtelle, größtentheils bereits 
beſäßen, und es ihnen anheimgeſtellt ſei, auch innerhalb 
ihres Vereins noch eine neue Unterſtützungs⸗Kaſſe zu 
gründen, deren Statuten zu ibrer Unterftügung nach ihrem 
Austreten aus der Gewehrfabrik und zur vermehrten Sicher 
ſtellung ihres Altersſie beliebig einrichten könnten, ſie auf die 
Beihülfe Seitens des Ortevereins zu einer maſſenhaften 
Arbeitd-Einftellung gewiß gerne verzichten würden, ein 
Schiedsgericht zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter zur 
Wahrung ihrer Rechte für ſie bereits innerhalb der 
Fabrik ſelbſt und in den der Gewehrfabrit vorgeſetzten 
höheren Behörden vorhanden ſei; mithin für ſie im 
Ganzen kein baltbarer Grund vorliege, dem Ortsvereine 
anzugehören, welcher einen Riß mache in den alten 
kameradſchaftlichen Verband des conjervariven Arbeiter- 
Vereins der Gewehrfabrik; forderte derſelbe die dem 
Ortsvereine angehörigen Arbeiter in Güte auf, aus dem⸗ 
ſelben zu ſcheiden. 

Am Sonnabend den 13. d. Mts. berief der Herr 
Director der Gewehrfabrik diejenigen Gewehrfahrik Arbeiter 
zuſammen, welche Mitglied des Ortsvereins waren. Derſelbe 
eröffnete den Verſammelten, daß eine höhere Verfügung 
bezüglich fernerer Arbeits- Aufträge eingegangen ſei, 
wonach er eine Kündigung von Arbeitern vornehmen 
müſſe, daß, da diejenigen Arbeiter, welche ihm das Ver⸗ 
trauen belaſſen hätten, ihre Rechte zu wahren, ihm lieber 
ſeien, als diejenigen, welche ſich zum Schutze ihrer Rechte 
gegen die Direction der Fabrik einem anderen Vereine 
in die Arme geworfen hätten, er die nöthigen Entlaſſungen 
vorzugsweiſe aus ibrer Zahl vorzunehmen beabſichtige; 
er theile ihnen dies deshalb mit, damit fie vorher noch 
aus dem Ortsvereine ausſcheiden könnten, und fügte 
noch hinzu, daß, weil ihr Verbleiben in der Gewehr 
fabrik, ohne aus dem Ortsvereine zu treten, doch nicht 
von Dauer fein könne, fie ſich bis Montag zu erklären 
halten, ob fie aus dem Ortsvereine oder aus der Gewehr: 
fabrik ausſcheiden wollten. Der Herr Direktor führte 
ſchließlich den Verſammelten nochmals vor, wie fie alle 
diejenigen Beneficien, weiche der Ortsverein mehr oder 
in größerem Maaße verſpräche, ſich auch innerhalb ihres 
eigenen Vereins verſchaffen könnten, und daß er ihnen 
dazu aus allen Kräften und ſelbſt aus eigenen Mitteln 
behülflich ſein wolle. 

Nachdem in Folge deſſen ſchon ein Tbeil der Gewehr 
fabrik. Arbeiter aus dem Ortsvereine ausgeſchieden war, 
trat nun der Vorſitzende des hieſigen Ortsvereins, 
H. Treichel, mit ſeiner oben gedachten, entſtellten 
Bekanntmachung hervor, was vorausſichtlich auch den 
Reit der Gewehrfabrik- Arbeiter verantaſſen wird, aus 
dem Ortsvereine zu ſchelden. 

Mehrere der aus dem Ortsvereine 
ausgeſchiedenen Gewehrfabrik- Arbeiter. 


Lotzin, 


La ger: 
Matzkauſchegaſſe 10. 


und Familien- Gebrauch, 


geräuſchloſes und ſicheres Arbeiten beſonders aus. 
franes 


